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«Farbe ist eine Sprache»  

CAROLINE CHANTER

DER WEG 
GERARD 
WAGNERS 

Gerard Wagner kam 1924 als junger Kunststudent nach St. Ives, 
England. Er war 17 Jahre alt, als er seine Lehre bei dem Post­
impressionisten John Anthony Park antrat. Park weckte in Wag­
ner eine Begeisterung für Farbe und eine Liebe zum Malen, die 
ihn sein Leben lang begleiten sollten. Das lebendige Spiel der 
Elementarkräfte an der Küste Cornwalls und das Leben in der 
Künstler­ und Fischergemeinde von St. Ives hatten einen profun­
den Einfluss auf Wagners Leben und Kunst. 1926 ließ Wagner 
sich in der Schweiz nieder, wo er neue Kunstimpulse entdeckte. 
Hier erwachte sein besonderes Interesse an dem Verhältnis von 
Farbe und Form. Gerard Wagners Schaffensperiode erstreckte 
sich über sieben Jahrzehnte. 1997, zwei Jahre vor seinem Tod, 
wurde sein Werk in einer Retrospektive an der St. Petersburger 
Eremitage gewürdigt.

Die Autorin Caroline Chanter, geboren 1950, ist Malerin und  
Maltherapeutin. Sie absolvierte ihre Ausbildung am Exeter Art 
College und Leeds Polytechnic in England und an der Margarethe 
Hauschka Schule für Künstlerische Therapie in Bad Boll, Deutsch­
land. Ihre Begegnung mit Gerard Wagner im Jahr 1988 war für sie 
ein Wendepunkt. Sie wurde Wagners Schülerin und zog 1993 
nach Dornach, wo sie bis zu seinem Tod, sechs Jahre später, mit 
dem Künstler zusammenarbeitete. Heute malt und unterrichtet 
sie an der Malschule am Goetheanum in Dornach. Sie schreibt zur 
Zeit eine Biographie über Gerard Wagner. 

«Gerard Wagners lange, fast die ganze Moderne umfassende 
Schaffenszeit birgt sowohl wertvolle Früchte der Vergangenheit 
als auch kostbare Zukunftskeime. Wagner legte sich nie sichtlich 
auf eine moderne oder postmoderne Schule fest und gehört damit 
zur seltenen Gattung der Puristen. Dennoch hat er das Malprob­
lem des 20. Jahrhunderts bis ins Allerinnerste erforscht und dabei 
den verborgenen Zugang zu einer erneuerten Malkunst entdeckt. 
Wagners Werk, das ähnlich schwer einzuordnen ist wie das des 
hundert Jahre früher lebenden William Blake, ist von daher histo­
risch bedeutend, als es mit ihm gelang, die zarte Kunst der Malerei 
als inneren Schulungsweg zu bewahren.» 

Van James: «Das spirituelle Bild in der zeitgenössischen Kunst. Die Malerei  
Gerard Wagners». Aus dem Katalog der Staatlichen Ermitage, St. Petersburg, 1997
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Gerard Wagner kam 1924 als junger Kunststudent nach St. Ives, 
England. Er war 17 Jahre alt, als er seine Lehre bei dem Post­
impressionisten John Anthony Park antrat. Park weckte in Wagner 
eine Begeisterung für Farbe und eine Liebe zum Malen, die ihn sein 
Leben lang begleiten sollten. Das lebendige Spiel der Elementar­
kräfte an der Küste Cornwalls und das Leben in der Künstler­ und 
Fischergemeinde von St. Ives hatten einen profunden Einfluss auf 
Wagners Leben und Kunst. 1926 ließ Wagner sich in der Schweiz 
nieder, wo er neue Kunstimpulse entdeckte. Hier erwachte sein 
besonderes Interesse an dem Verhältnis von Farbe und Form. 
Gerard Wagners Schaffensperiode erstreckte sich über sieben Jahr­
zehnte. 1997, zwei Jahre vor seinem Tod, wurde sein Werk in einer 
Retrospektive der St. Petersburger Eremitage gewürdigt.


